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Hmtlicbe Bekanntmachungen,
Vek «ririrtirr«reh»r,rs

Donnerstag , den 2. Juli  ds . Js ., Vormittags 10V-
Uhr lassen die Eigentumserben der Eheleute Landwirt
Hubert Wolf und Katharina , geborene Leicher von hier
eine dahier in der Elisabethenstraße No . 12  belegene Hof-
raite bestehend aus Wohnhaus mit Stall und Remise u.
Scheune Kartenblatt 16, Parzelle 358, — 3ar , 53 qm . hal¬
tend sowie zwei Grundstücke

Acker im Schießberg Kartenblatt 18, Parzelle 106,2 ar
20 qm . und Acker im Hundshaag , Kartenblatt 4 , Par¬
zelle 3, 6 ar , 25 qm.
auf hiesigem Rathause , woselbst die Bedingungen zur Ein¬
sicht offen liegen, freiwillig versteigern.

Hofheim a. Ts ., den 22. Juni 1914.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Heß.

Bekanntmachung.
Infolge Abgabe eines Nachgebots findet eine nochmalige Ver¬

steigerung des Dunges aus dem hiesigen Bullenstall am Donners¬
tag, den 2. Juli ds . Js ., mittags 12 Uhr an Ort und Stelle statt.

Hofheim a. Ts ., den 30. Juni 1914.
Der Magistrat : Heß.

Lokal-Nacbricklen.
— Am Freitag konnte ein schwerer Unglücksfall

durch das energische, kaltblütige Eingreifen des Polizei-
serganten B . verhütet werden . Der schwer mit Holz be¬
ladene Wagen der Firma M . von Höchst a . M . fuhr die
Brühlstraßc hinunter . Da der Wagen keine Bremse hatte
und dcni Pferde ein Teil des SattÄzsuges platzte kam
der Wagen allmählig ins Ryllen und raßte die Straße
hinunter . Der gerade des Weges daherkommende Be¬
amte sah die Gefahr und als gedienter Kavallerist sprang
er heherzt zu . Da er keine Bremse fand , ergriff er einen
dicken Knüppel und bremste damit . Auf diese Weise ge¬
lang es ihm das Fuhrwerk zum Stehen zu bringen , sonst
wäre die ganze Fuhre wohl in der Wiese gelandet und
Pferd und Führer schwerlich ohne ernsteren Schaden da¬
von gekommen. Ein Glück war es noch, daß die Straße
gerade frei war . „Darum Vorsicht Fuhrleute die Brem¬
sen an den Wagen in Schuß gehalten " .

— Gestern Abend verunglückte das 7jährige Töchter-
chen des Landwirts I . Theis dadurch, daß es beim
Steinelesen in die Mähmaschine  k a m , wobei die
Wade durchschnitten wurde . Jedenfalls dürfte der Vor-
sall zur Warnung dienen , Kinder in der Nähe von
Maschinen zu beschäftigen.

— Ev . Männer - & Jünglings -Verein . Die Mitglie¬
der, welche am Verbandsfeste in Wiesbaden teilnehmen
wollen, werden zu der heute Abend stattfindenden Ver¬
sammlung dringend eingeladen.

— Am Sonntag wurde in der Lorsbacherstraße durch
Zu schnelles Fahren eines Autos ein Hund und am sel¬
bigen Tage ein Mann , welcher anscheinend betrunken , durch
Ugne Schuld von einer Radfahrerin in der Hattershei-
werstraßc überfahren und trug eine Hautabschürfung am
sivpfe davon.

Me der Hannes den Teufel
auf freiem selcle griff.

von Fritz Jakob . Nachdruck verboten.
Von Zeit zu Zeit heulte der Hund auf, stets an einer an¬

dern Stelle. Der mochte suchen.
Dort aus der Kirchhofsecke bewegte sich nun ein weißer

Schemen und lehnte sich außen an die Wand.
. Endlich beruhigte sich der Schmied soweit, daß er wieder
Zerlegende Gedanken hatte.

Genagelte Schuhe? . . . . Du mußt.
Da fing er an zu kriegen und kroch vorsichtig ins Feld.
Ein seitlicher Feldrain kam ihm für sein Anschleichen sehr

Ast statten. Als er bis gut zur Hälfte vorwärts— die meiste
9e't jedoch mit geschlossenen Augen , Ob ' s die Vorsicht ge-

weil man gar zu leicht Sand in die Augen kriegt? —
^krochen war, da hörte er die nahen Schritte der Bergleute,

kroch den Rain hinauf und blickte auf.
Eine Gänsehaut überrieselte ihn wieder. Nur 100 Schritte

0r  ihm der Spuk!!!
Und siche, die Bergleute hatten cs wieder gewagt, den Feld-

zu gehen.
Sic traten eben aus dem Walde.
Utii ihnen entgegen mit abwinkender warnender Gebärde,

""'der die Gestalt in Weiß.
kam dem Schmied dabei wohl auf fünfzig Schritte

ave- Er lag geduckt zum Sprunge!

Mittwoch, dm 1. Juki 1914. III. Jahrg.
— Bei dem am Sonntag in Preungesheim stattge¬

fundenen Musikwettstreit Humor . Vereine  errang die
Hum . Musikgesellschaft „Lyra"  einen Ehrenpreis im
Gesamtspiel , sowie einen 1. und 5 . unter 16 Bewerbern.

— Am Freitag , den 3. Juli Gesangsstunde  des
Gesangvereins „Taunusblüte " . Des bevorstehenden Som-
mersestes wegen wird um zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen ersucht.

— Realschule . Die Sommerferien  der Real¬
schule beginnen am 3. Juli und schließen am 4. August.
Sprechstunden  finden in diesen Ferien nicht statt.
In Schulangelegenheiten , die eilig sind, wolle man sich
schriftlich  an Direktor Weller  in Frankfurt a . M .,
Friedbergerlandstraße No . 11 wenden . Am 3 . August
dem letzten Ferientage , nachmittags  3 — 4 Uhr  wer¬
den Neua n me ldunge n,  soweit sie nicht bereits
schriftlich erfolgt sind, in der Realschule  angenommen.
Herr Oberlehrer Ernst Schlemmer  folgte einem ehren¬
vollen Rufe an das städtische Lyzeum V Düsseldorf . Wir
verloren in ihm einen tüchtigen Lehrer der französischen
und englischen Sprache , der auch unserer Anstalt ein
gutes Andenken bewahren wird , wie wir seiner dankbar
gedenken werden . In seine Stelle wählte der Schulver¬
ein in Gemeinschaft mit dem Leiter Herrn Oberlehrer Carl
Bühl er  aus Heidelberg , der eine Lehrprobe hielt . Herr
Wühler war längere Zeit in ^Frankreich  und hatte in
Heidelberg auch viel Gelegenheit zum Verkehr mit Eng¬
ländern.  Im vertrauen , daß bei ihm der französische
und englische Unterricht ebenfalls in guten Händen , ist.
Der neue Lehrer ist 26 Jahre alt und katholischer Kon¬
fession. Er tritt sein Amt am 4 . August an.

— Handwerkerreis e n ach Daressalam.  Die
Handwerkskammer zu Wiesbaden ist durch den heimi¬
schen Arbeitsausschuß für die „Zweite allgemeine
Deutsch - O stafrikanische Land esau s st e l lung
Daressalam  1914 " benachrichtigt worden , daß Hand¬
werker anläßlich der Ausstellung kostenlos nach Deutsch-
Ostafrika entsandt werden können . Die Abfahrt der Reise¬
teilnehmer ist auf den 14. Juli ab Hamburg festgesetzt,
so daß eine Teilnahme an den Eröffnungsfeierlichkeiten
(Ausstellungseröffnung , Einweihung der Bahn u . Jubi¬
läum der Schutztruppe ) gewährleistet ist. Die Rückreise
soll, wenn irgend möglich um das Kap und die West¬
küste Afrikas ausgeführt werden . Handwerker , die die
Reise mitzumachen beabsichtigen, können sich bei der Hand¬
werkskammer Wiesbaden melden.

Hus der Umgegend.
a Höchst a . M ., 29. Juni . (Prüfung für das Deutsche

Sportabzeichen :) Für vielseitige sportliche Ausbildung
hat der Deutsche Reichsausfchuß für olympische Spiele
das deutsche Sportabzeichen gestiftet. Jeder Reichsdeutsche,
der das 18. Lebensjahr erreicht hat , kann sich um diese
Auszeichnung bewerben , indem er aus 5 festgelegtcn,
sämtliche Sportzweige umfassenden Gruppen innerhalb
eines Jahres je eine Uebung erfüllt . Prüfungen für die
leichtathletischen (Lauf -, Sprung - und Wurfübungen ) fin¬
den am Sonntag , den 5. Jnli , vormittags 10 Uhr auf

Aber jetzt wo er doch Hilfe an den Bergleuten haben konnte,
war er mutlos.

Er lag geduckt zum Sprunge, zum Reiß-yus-Sprunge!
Und die Bergleute flohen. . . .
Das Gespenst, oder der Spuk, oder der Teufel, blieb aber

noch stehen, denn weit oben, wo der Hauptweg in die Hohl
einmündet, konnte man noch einen Blick aufs Kirchfeld werfen.
Ich glaube aber kaum, daß die Flüchtlinge es taten.

Nun— da der Schmied allein war— wurde cs ihm noch
gruseliger. „Das Gespenst muß nun jetzt von deiner Anwe¬
senheit wissen", dachte er, „und auch dir abwinken".

Da fuhr der Schmied auf einmal recht zusammen. Zittern
uud Beben! Es raschelte neben ihm auf kalter Erde. Er
hielt den Atem an.

Schreck lähmte ihn.
„Ein ganzer Sack voll Teuf . . ." -
Da löste sich ein befreiender Atemzug. . . Die Waldine

war es, die den Weg doch noch zurückgefundenhatte.
Der Dackel wedelte mit demL-chwanze und leckte dem Schmied

die Hand. - Dann spitzte sic die Ohren.
„Wauwuun" . . . .
Die Hündin sprang auf die weiße Gestalt los.
„Wauwuun. ." i
Was?? das Gespenst konnte treten! . . Was?? das Ge¬

spenst konnte mit Schollen werfen! . . .
Fottsetzung folgt.

dem Sportplätze des Sportverein Höchst a . M . (08) im
Höchster Stadtpark statt . Nähere Auskunft erteilt Herr
Karl Fischer, Höchst n. M ., Schützenstraße No . 13. —
Vergiftet  haben sich in einem Hotel in Coburg der
von hier gebürtige Jean Frickel, 21 Jahre alt , Sohn des
verstorbenen Werkmeisters Frickel, und die Johanna We¬
ber aus ttnterliederbach,  19 Jahre alt . Frickel war
kürzlich hier zum Feld -Artillerie -Regiment Nr . 27 aus¬
gehoben worden , was ihn sehr niederdrückte. Er verließ
Pfingsten mit seiner Geliebten unter Mitnahme eines
Erbteils von 3000 Mk. seine Wohnung und konnte bis¬
her, obwohl er wiederholt aus verschiedenen Orten Nach¬
richt gab , nicht ermittelt werden . — Eine un g laub liehe
Roheit  leistete sich ein Arbeiter namens Schneider , Wed
No . 11, indem derselbe nachdem ihm im verflossenen Jahre
die Frau starb , vor wenigen Tagen sein ganzes Mobi¬
liar verkaufte und sich entfernte , ohne in irgend einer
Weise für feine fünf unmündigen Kinder gesorgt zu ha¬
ben . Mitleidige Nachbarsleute nahmen sich der hungern¬
den Kleinen an , bis die Armenverwaltung über diese
verfügte . Für solche gewissenlose Patrone zeigt unsere
Gesetzgebung eine Lücke; hier wäre Prügelstrafe u . Arbeits¬
haus sehr wohl angebracht.

Bad Soden. (Brand ini Batzenhaus ). Am Sonn¬
tag entstand auf bisher unaufgeklärte Weise ein größerer
Brand , in dem altbekannten Gasthaus „ B atz e n h a u s " ,
das wohl jeder Sodener und Kronberger Badegast ein¬
mal besucht hat.

Frankfurt  a . M. (Eine verbrecherische Heilgehilftn). We¬
gen Verbrechens gegen das keimende Leben hat sich am Don¬
nerstag in Kassel die Heilgehilfin Frau Christine Andreas vor
den Geschworenen zu verantworten. Frau Andreas, die frü¬
her hier mehrere Jahre als Masseuse iätig war, trieb das ihr
zur Last gelegte Verbrechen seit Jahren gewerbsmäßig. Sie
wurde zu 3 Jahren6 Monaten Zuchthaus sowie zu5 Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt. Mitangeklagt waren außerdem4
Frauen, von denen drei kleine Gefängnisstrafen erhielten, wäh¬
rend die fünfte Angeklagte frcigcsprochcn wurde — (Die teu¬
ren Hemden). Am Donnerstag kam ein Hausierer in ein Haus
der Altstadt und gab einer Frau an, ihr Ziminerherr habe
Leibwäsche(3 Hemden) gekauft, sie solle sie abnehmenu. das
Geld 8 50 Mk., auslegcn. Durch die Warnungen in den Zei¬
tungen gewitzigt, sagte die Frau, er solle die Sachen dylas¬
sen und sein Geld später holen. Denn auch der Preis war
im Verhältnis zur Qualität viel zu hoch. Auf dies Aner¬
bieten ging der Händler nicht ein, und als am Abend der Mie¬
ter nach Hause kam, erfuhr die Frau, daß garnichts bestellt war
und ein Schwindler sich diesen Trick ausgedacht hatte. -
(Alles Gute kommt von oben .) In der Nacht zum Frei¬
tag gegen 3 Uhr bot sich den Passanten der Brückhof¬
straße ein eigenartiges Schauspiel . Im Hause Nr . 5 ent¬
ledigte sich in einem Anfalle von Zerstörungswut ein äl¬
terer Mann seines gesamten Inventars , indem er laut
schimpfend von der Wasserflasche angefangen bis zu den
Federbetten , alles zum Mansardenfenster auf die Straße
warf . Erst als zwei Schutzleute den heftig Widerstand
Leistenden absührten , wurde der nächtlichen Ruhestörnng
ein Ende gemacht.

Biebrich  a . Rh.  Die Kriminalpolizeiverhaftete  in
dem Schlosser Lendle den langgesuchtenM ansardendi eb,
der in Biebrich und Wiesbaden eine Reihe schwerer Mansar¬
dendiebstähle begangen hatte. Er verwickelte sich bei seiner
Vernehmung in Widersprüche. Mehrere Personen wollen ihn
mit Bestimmtheit als den Täter wiedercrkennen.

— Beliebt und bewährt!  Wie ' selten bewahrheitet
sich dieses Sprichwort bei Medikamenten und Präparaten, die
bestimmt sind, dem Menschen einen Moment Heilungu. Lin¬
derung zu verschaffen. Die hier besprochene Estea -Salbe,
eine langjährig bewährte Wund- und Heil-Salbe von vor¬
zügliche? Wirkung kann mit Recht den Anspruch auf obigen
Fusatz erheben; denn die täglich einlaufendcn Nachbestellungen
wie auch Anerkennungs-Schreiben können als bestes Beweis¬
mittel für die Güte und den zweifellos praktischen Werl der
Salbe gelten. Es ist daher ohne weiteres ratsam, daß man
sich schnellstens von derK. S . priv. Stadt-Apotheke in Zit¬
tau eine Tube per Nachnahme kommen läßt. Berücksichtige
man doch den billigen Preis von Mk. 2 .00 . , so kann man
doppelt das Erstaunen zum Ausdruck bringen, wie vielseitig
die Estea-Salbe angewendet werden kann, wie z. B. bei Flech¬
ten, eiternden Schnitt, Biß- und Brandwunden, vor al¬
lem aber mit fast unfehlbarer Wirkung bei den so lang¬
wierigen und schwer zu heilenden offenen Beinschäden
(Aderbeinen), sowst zur Heilung von Geschwüren wie auch
zur Beseitigung geschwollener Drüsen und Mandeln. Be¬
achtenswert ist. daß jeder Sendung ein Spezial-Prospekt
und Gebrauchs-Anweisung kostenlos beigesügt wird.



HmeHkanifcbe MisserzieblMg.
Einer der freimütigsten Kritiker des gesellschaftlichen

Lebens der oberen Zehntausend in Neuhork, Frederik Martin,
ist jüngst gestorben. Er spricht dom „vollkommenen Verfall
guter Manieren " und bezieht dies nicht etwa auf die jungen
Mädchen allein , sondern selbst ans die jungen Frauen . Be¬
obachtet man sie, so fällt einem zunächst auf, daß sie eine
Sprache brauchen, die weder englisch noch amerikanisch ist,
sondern ein ganz gemeiner amerikajnischerSlang , aus den
man in der -guten Gesellschaft gar nicht rechnet. Die junge«
Amerikanerinnen aber finden es eigen, so zu sprechen, und
unterhalten sich, ganz unverfroren in dieser gemeinen
Sprache . Weiter ist an der Sprache zu tadeln, daß die
jungen Amerikanerinnen außerordentlich schnell, ja hastig,
zudem gewöhnlich zu mehreren gleichzeitig sprechen; sind
drei oder mehr von ihnen in einem Gespräche, so reden
sie gewiß alle gleichzeitig, unbekümmert darum , ob irgend¬
eine die andere versteht, denn es kommt ihnen Nur darauf
an , daß sie überhaupt reden. Dabei ist es eigentlich nicht
reden, sondern schwatzen zu nennen, und man hat den Ein¬
druck, als wüßten sie nicht, daß jedes Wort seine beson¬
dere Bedeutung hat . Die Fehler, die Martin den Ameri¬
kanerinnen vorwirft , gehen natürlich aus deren Eltern zurück,
und da bei der amerikanischen Erziehung der allzu be¬
schäftigte Water kaum eine Rolle spielt, ist es die Mutter,
die der Vorwurf trifft . Sie versäumt, so entnimmt mau
Martins Darstellungen , nicht nur ihre Pflicht , die Tochter
zu guten Manieren und zu vernünftigem Sprechen anzu-
halten , sondern erlaubt sogar, daß junge Mädchen mitten
in der Nacht, nach dem Theater , Konzert oder ähnlichen
Veranstaltungen , bis in den frühen Morgen hinein iin
Restaurant sitzen! Martin steht mit seiner Ansicht offenbar
nicht allein , denn er weist auf einen Bund hin , der sich zur
Aufgabe gestellt hat , diese Mißerziehnng der amerikanischen
Miß zu beseitigen. Der Weg, den die „Junior Leaguc" ein¬
schlägt, ist wohl der richtige : die Mißerziehnng liegt darin,
daß das junge Mädchen sich selbst überlassen ist. Man
braucht ihr nur eine vernünftige Arbeit zu übertragen,
so ist eine Aenderung leicht herbeizuführen, und so unter¬
hält dieser Bund denn seit einiger Zeit Einrichtungen,
in denen die Töchter der guten Gesellschaft nach kurzer
Vorbildung als Lehrerinnen ihrer minderbegüterten
Schwestern in allen möglichen Dingen beschäftigt werden.

Wund sch att.
r i Deutschland.

— Vorlage.  Vorbereitungen zu einer neuen Flot-
tenvorlage werden derzeit in den beteiligten Ressorts ge¬
pflogen.

— Auswanderung.  Es belief sich die deutsche
Auswanderung im Jahre 1913 auf 25,843 Seelen gegen
18,545 im Vorjahr . Die Zahl der ausgelvanderten Frau¬
en beträgt 9175. i

— Neue Schiffc.  Vier neue Großlinienschiffe sol¬
len nach dem Jndiensthaltungsplan der Flotte im kommen¬
den Herbst unter die Flagge treten.

>— Arbeitermangel.  Im Gouvernementsrat für
Ostafrika wurden bei der Besprechung her Arbeite rsräge
Klagen über den Arbeitermangel , besonders für Sisalpflan¬
zungen, vorgebracht. Das bisherige Ergebnis der Anwer-
bcordnung hat enttäuscht.

— Neues Geld.  In nächster Zeit werden neue
Ncichsbanknotcn zu 20 Mark auögegebcn, die sich von den
jetzigen 20-Marknotcn unterscheiden.

— Frauen  in der Verwaltung . Die erste Frau ist
in eine städtische Vertretung Kiels gewählt ivorden. Mit
Genehmigung der Regierung wurde die Zahl der Mitglie¬
der der städtischen Schuldeputation Von vier auf fünf er¬
höht, um die Körperschaft durch die Wahl einer Frau zu
verstärken.

Europa.
— O e st c r r e i ch. Einflußreiche Handelskreise fassen

die Katastrophe von Serajewo in erster Linie Politisch auf
und halten wirtschaftliche Schwankungen infolge der Tat
und ihrer politischen Folgen für unwahrscheinlich. Man

Ci» Geheimnis.t'1 ' 7.
Santorin biß sich auf die Lippen und sprach: „Meine

Schioester hat keinen freien und selbständigen Enrschluß
zu treffen ; ich bin ihr älterer Bruder und ihr Vormund ."

Ich entgegnete:
„Die Vormundschaft hat kein Recht, den freien Willen

eines vernünftigen Wesens zu knechten; ihre erste Pflicht
ist : Humanität ."

„Pfäffische Feinheiten sind nicht meine Sache," sagte
Santorin mit häßlichem Lächeln; „ich bin ein Dalmatier.
Meine Sprache ist ein Messer in der Scheide, und wer mich
nicht verstehen will , dem zeige ich das Messer ohne Scheide."

„Ich meinerseits verstehe diese Banditensprache nicht,"
versetzte ich, „und da ivir uns gegenseitig nicht verstehen,
so ist cs besser, daß ivir unser Gespräch abbrcchen. Sollten
Sie je mit friedlicheren und würdigeren Gesinnungen meine
Schwelle wieder betreten , so werde ich Ihnen mit Freuden
meine Hand reichen."

Santorin erhob seinen Arin und rief : „Meine Hand
soll verfaulen , wenn sie je vergißt, was sie der Rache
schuldig ist."

Mit diesen Worten ging er hinaus und schlug die Tür
heftig hinter sich zu. Ich wartete , bis er das Haus ver¬
lassen und ich seine Schritte im Garten hörte , dann wandte
ich mich, um zu Mariana zu gehen.

Sie stand auf der Schwelle des Ateliers , bleich, ent¬
schlossen, kühn, wie ich sie nie gefehSn hatte . „Ich habe
alles gehört," sagte sie. „Es war nicht Feigheit, was mich
zurückhiclt, sondern die Gewißheit, daß Blut fließen würde,

halt zwar Verstimmungen mit Serbien für möglich, glaubt
aber nicht an ernste Differenzen und erblickt in der Thron¬
folgeschaft des Erzherzogs Karl Franz Joseph eine Gewähr
für Konsoldierung der innerpolitischen Lage und damit auch
für Stetigkeit der Handelsentwicklung.

)-( Albanien.  Die Regierung hat bei den Sko¬
dawerken eine Feldhaubitzbatterie zur sofortigen Ablieferung
bestellt.

: : Bulgarien.  Nach einer Meldung haben die Ge¬
treidehändler vereinbart , bei ihren Regierungen Schritte
behufs Abschlusses einer Konvention betreffend die Aus¬
fuhr von Getreide aus Bulgarien nach Albanien zu unter¬
nehmen. Die bulgarische Regierung ivurde ersucht .einen
Dampfer für den Transport von Mehl und Getreide zu
chartern . Die Regierung hat dem Ansnchcir stattgegeben.

Ästen.
— China.  Rach vorliegenden Meldungen soll die

Stadt Kalgau , die 200 Kilometer von Peking entfernt liegt,
von chinesischen meuternden Soldaten geplündert und nie¬
dergebrannt worden sein. Unter den Eiuwvhneru wurde
ein furchtbares Blutbad angerichtet.

Kmerilra.
-— Be r. Staaten.  Es kann keinem Ziueifel mehr

unterliegen , daß Theodor Roosevelt sich von neuem mit
die Präsidentschaft der Union bewerben wird. Wie jetzt
bekannt wird, hat sich der ehemalige Präsident in höchst ab¬
fälliger Weise über die von Wilson und dem Staatssekre¬
tär Brhan befolgte auswärtige Politik ausgesprochen.

Ans nll'er Wett.
— UochiiM. In der Angelegenheit des Leichenfundes

im Höntroper Kornfelde erfolgte eine Festnahme. Die Po¬
lizei verhaftete den Bruder des wegen Mordsverdachts be¬
reits hinter Schloß und Riegel sitzenden Bergmanns Fuhr¬
mann . Die Brüder Fuhrmann sollen den 23 Jahre alten
Bergmann Finkeldei überfallen , durch mehrere Revolver¬
schüsse verwundet und den Schwerverletzten dann auf den
Bahnkörper gelegt haben, wo er von einem Zuge überfah¬
ren und getötet worden ist. Bisher hatte man .angenommen
daß Finkeldei verunglückt sei.

— Moskau . Unter geheimnisvollen Umständen ver-
schwand die Tochter des Millionärs Belousfow, die in der
Gesellschaft eine hervorragende Rolle spielte. Die Dame

hinterließ einen Brief , in dem sie erklärte , daß sie SeM
Word begehen wollte, da das Leben ihr Enttäuschung^
gebracht habe. Man vermutet , daß die Dame einem
angelegten Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

— New York. Der Dampfer„Storststd" ivird am'■
Juli gerichtlich meistbietend verkauft.

Kseine Wr -onik.
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— Vas Ende. Der Ingenieur Kleeberg, der in dcl
Maschinenfabrik von Wels an gestellt ivar, stürzte sich Jtflw
der Veruntreuung von Geldern von der Aussichtswarte ves
Mainberges bei Wels in die Tiefe und ivar sofort tot.

— Raubmord. Durch Beilhiebe erschlagen und allck
ihrer Wertsachen beraubt ivurde die 80 Jahre alte Säittt*
Kürschner in Eisenach in ihrer Wohnung aufgefunden. 0
Täter kommt ein Schlafbursche der Ermordeten in Frage

— Geplündert. Banditen steckten das in der NK
von Lodz liegende Dorf Gorlejewo an zwei Stellen in BraR
Die Verbrecher raubetn bei der allgemeinen BerwirruP
das Dorf aus und erösfneten gegen die anrückende Polizt'
eiir Feuer . Nach längerem Kampf gelang cs, einen W'
wundeten Räuber zu verhaften.

0 Nieseiibankerot . Das große ManufakturwarenlMtü
Claflin u. Co. wurde unter gerichtliche Zwaugsverwaltu^
gestellt. Die Aktiva betragen 44 Millionen Dollar , dem'»
Passiva in Höhe Von 34 Millionen Dollar gegen übrrste he»

— Ritnalmord. Eine Neue Ritualmordaffaire erreg'
im Dorfe Graizv großes Aufsehen. Ein Bauer wurde mil
durchschnittener Kehle ciusgefuudeii mtb sofort argwöhn»
die Einwohnerschaft in der Bluttat einen Ritualmord . Ei»
Jicde Hersch Meth wurde als der Mörder bezeichnet u>lt
hierauf begab sich ein Volkshause zu ihm, um ihn zu lyncht
Die besonneneren Elemente -hinderten die Bauern jeder»
daran . Meth wurde mit seinem Sohne verhaftet und P
geu beide ist die Untersuchung eingeleitet ivorden.

— Erdbeben. Ein heftiges Erdbeben richtete auf S»'
matra großen Schaden au. Alle Telegraphenlinien ww'
den beschädigt. Biele Häuser, auch Regierungsgebäude sin»
eingestürzt. Zahlreiche Menschen fielen der Katastrophe zu»'
Opfer.

:: 4000  vermißte. Einen interessanten Einblick i»
die mannigfachen Ausgaben der Londoner Polizei gewöhn
eine Mitteilung des englischen Ministers des Innere»
über die Zahl der Frauen und Mädchen, die' im Laue
eines Jahres in der 7-Millionen -Stadt London als ver
wißt angemeldct und von der Polizei gesucht iverde»
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wenn mein Bruder mich aus Ihren Zimmern kommen
sähe."

„Mariana, " sprach ich heftig kämpfend, „ich verliere
viel, ich verliere alles , wenn ich Sie ausgebe; aber ich
tue es dennoch. Ihr Bruder ist der Stärkere , und ich will
nicht, daß Sie meinetwegen leiden. Ich bitte Sie , kommen
Sie nicht tnehr — sagen Sie mir Lebewohl!"

„In Ewigkeit nicht !" rief sie entschlossen und feierlich.
„Ich will , wenn es sein muß, mit meinem Leben das ein¬
zige Recht meines Herzens behaupten. Bodiwil — ich saß
lange in Stille und Gmm und wollte das himmlische
Feuer mit meinen Tränen ersticken; ich habe Unrecht au
Gott , au Ihnen und an mir selbst getan . Ich weiß, Sie
haben nicht zu mir gesprochen, weil Sie ein Mönch sind;
darum , und weil ich nicht mehr lange leben werde, will
ich sprechen. Bodiwil — ich will nicht Gott aus Ihrem
Herzen reißen ; ich will nicht Ihr Gelübde lockern; ich ivill
nicht Ihre geweihten Finger beflecken — aber ich sage
Ihnen , daß ich Sie liebe, inächtig, unerschütterlich, ewig."

Ich riß Marianen an nrich und wünschte, daß in die¬
sem seligen Augenblicke eilt jäher Tod unser Leben enden
möge."

Bodiivil schwieg hier und drückte sein Angesicht in
das Kissen, ans dem Mariana ' s sterbendes Haupt gelegen.
Ich überließ ihn einige Zeit sich selbst; dann richtete ich
ihn aus. „Reden Sie weiter !" bat ich, „erschöpfen Sie sich
ganz. Es wird Ihnen Wohl tuit ."

„Am nächsten Morgen/ ' fuhr Bodiivil fort , „kam sie
zur gewöhnlichen Stunde . Sie erzählte mir , daß sie eine
Unterredung mit ihrem Bruder gehabt, in welcher sie ihm
erklärte , daß es ihr Wille sei, den Unterricht bei mir fort¬

zusetzen, und daß ihr Wille unbeugsam sei. '
„Warum mußt du gerade bei Bodiwil lernen ?" siE

er sie. Sie sagte ihm, ich sei der einzige Lehrer, welch»
sie nach ihrer eigenen Gefühlsweise malen lasse. Da»
fragte er sie, warum sie denn überhaupt noch lernen wn» '
da sie doch bald sterben zu müssen glaube. Sie antivoru0
ihm : „Deine Leidenschaft ist die Jagd ; die meinige »>'
eine geistige Tat zu tun , ehe ich sterbe." _ t.

Als er ihr zum Vorwurf machte, daß sie den H "
ihres Vaters und ihres Bruders zu wenig ehre, und
zusetzte: „Vielleicht empfindest du für den Stiftsherrtt b
Constantin das Gegenteil von Haß," antwortete sic j
sie sei nicht verpflichtet einen Haß zu ehren, den sic "
höchst ungerecht halte . Als sie ihn noch immer unbc»!
sam fand, erklärte sie ihnr, daß, sollte er sich eine
Walttätigkeit gegen sie erlauben , sie sich unter den
des Gerichtes stellen iverde. „Verheirate dich schM
dein Eisen und laß mich ruhig sterben!" sagte sic tO®*1-

Er verließ sic, einen Fluch zwischen den Lippen w
melnd. Bon diesem Tage an fühlte ich, daß die ■Sj’-Li
nenn Wahr gesprochen hatte , und ich sah das « cP
herankommen. ^ rjf:

Mariana las stets meine Gedanken; oft fn8tcn
„Warum denkst du immer daran und quälst dich
Laß das Unvermeidliche doch ruhig herankommcn!" ^

Ost auch klammerte sie sich an mich und sagte/:
auf zu arbeiten , steh mich an, sprich mit mir ! 3 » cl!„
dein Herz von mir erfüllt ist, desto seliger sterbe ich
ich bin und bleibe dann in dir ." „^ tc

Mein Urlaub ging indes zu Ende ; gleichzeitig
sich der Hochzeitstag Santorins . Mariana und ihre
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Milten. Im Jahre 1913 tourbett nicht toenlger als 1033
Mädchen von unter 16 Jahren und 3017 Frauen vermißt.

gelang beit Behörden, alle 1083 Mädchen nach kür-
^rex oder längerer Zeit wiederaufzufiitdeit; von den
Frauen wurden 2912 toiebergefunbett. 75 Frauen blieben
todgültig spurlos verschollen; in den meisten Fällen koun-
^to Schulden, Familienztoistigkeiten und ähnliche Ursachen
"ls Anlaß des Verschwindens angenommen werden.

(!) 2000 Jahre alt. Ueber einen höchst interessanten
"ieufund hat Professor Deißmann Mitteilung gemacht.

einiger Zeit fanden Kurden in dem Avroman -Ge-
^irge einen Steinkrug , iit dem mehrere alte Pergamente
gesteckt waren . Zufällig kam ein griechischer Arzt in den
besitz der Dokumente ; er sandte sie nach England , und
tott wurde von Fachleuten festgestellt, daß utan es mit
ätoct griechischen Urkunden aus den Jähren 88 und 22
dar Christus zu tun habe. Es handelt sich um Erbpacht-
Erträge über einen Weinberg ; die Vertragschließenden wie
kie Zeugen waren griechisch schreibende Perser . Antike
Originalurkunden sind an sich nichts Seltenes , aber^ es
ßnd sonst durchweg Paphri , die, vom ägyptischen Wüsten¬
land gedeckt, den Jahrtausenden zu trotzen vermochten. Daß
Üch auch Pergamente unter ungünstigen klimatischen Ver¬
hältnissen zweitausend Jahre lang erhalten konnten, muß
tot höchsten Grade überraschen.

(—) Siidseeroman. Auf einer der kleinen Inseln
lebte ein merkwürdiger Mann . Er war als junger Bursche
öt die Südsee gekommen, stand ursprünglich im Dienste
einer Handelsgesellschaft und hatte das Unglück, sich bei
/einen Rundfahrteit im Archipel in ein eingeborenes Mäd¬
chen zu verlieben. Das Mädchen verlachte den Fremden
*tob meinte spöttisch, er sei nicht halb so ansehnlich wie

Eingeborenen, da er nicht tätowiert sei. Der Stüber
des Mädchens war damit beschäftigt, die Kunst des Täto-
^ierens zu lernen, und da e r in der weißen Haut des
Fremden ein sehr geeignetes Skizzenbuch sah, überredete er
den Liebeskrauken, sich tätowieren zu lassen. Der schied
wich aus dem Dienst der Handelsgesellschaft aus , lebte ein
Mlbes Jahr iit einer Hütte und ließ sich täglich täto¬
wieren. Als endlich das Meisterwerk vollendet und« die
Haut geheilt tour, eilte er zu dem Mädchen seines Her¬
dtos. Die erschrak zuerst, dann verhöhnte sie ihn und
schließlich beleidigte sie ihn auf das Höchste. Der weiße
®lünn mußte seine Liebe überwinden. Nun , als Täto¬
wierter blieb er in der Südsee und ist heute einer der
^ichstm Männer des Mrchjipels. Perlen , Kopra und Sandel-
Mz haben ihn zum Millionär gemacht. Aber in die
Zivilisation kann er nie mehr zurückkehren: das Opfer,
das ex vor Jahrzehnten seiner unglücklichen Liebe brachte,
Erschließt ihm die Heimkehr nach Europa und einsam
wird er in der Südsee sterben.

Eines Tages kommt der Hausjunge Dimite und
w»t : „Rhango (Mutter oder Herrin ), der Waschmann,
tokwamba und ich möchten dich fragen : „Wenn eilt
weißer Mann mit seiner Frau , seiner Mutter und seiner
Schwester in einem Kanu fährt und das Kanu fällt um
tob bie Frauen können nicht schwimmen, toett wird der
weiße Mann dann retten ?" Ich : „Der Weiße wird seine
'" au retten , denit sie steht ihm am nächsten." Weiter
.ftsuche ich ihut klar zu machen, daß die Frau , welche
nch aus dem Schutz der Eltern in den dies Mannes!
degibt, ein Recht darauf hat , zuerst gerettet zu werden.
^ steht noch und sinnt . Ich frage : „Nun , wen toür-
°to der Waschmaun und Dikwamba denn retten ?" Ter
Mschmamt sagt : „Seine Mutter ; denn eine Mutter kann
wlta nur einmal haben, und toenit man eine Mutter hat,
Mn man wieder eine Schwester bekommen, und an Stelle
?r ertrunkenen Frau kann man eine junge und neue
Hfen ." „Dikwamba will seine Schwester retten , denn
wenn er sie verheiratet (verkauft ), bekommt er viel Geld
?afür." „Und du. ,Dimiti ?" .„Ich rette keine, dann kann
^ schneller an Land schwimmen und kein Krokodil kann
wich fressen!" — Die neuerfiautc Eismaschine in Ducch"
?ie erste im Schutzgebiet) loird probiert . In der großen
touse laufen einige Schüler auch hin, um die Sache an-
Wannen , und bringen ein paar Stücke Eis mit , das sie

’8e Schwägerin waren sich nicht sympathisch. Mariana
ihrem Bruder gegenüber vor, nach Italien zu gehen,

'w sich iit der Malerei iveiter auszubilden ; in Wahrheit
Mr wollte sie nach Dalmatien zurückkehren und sich in
ft Nähe des Stiftes niederlassen. Ich besuchte Mariana

we in ihrer Wohnung in W„ des Bruders wegen.
Sie kam täglich, beim heftigsten Regen und in der

^totmigsten Kälte. Oft waren ihre Hände uitd Füße, wenn
w kam, so kalt und steif, daß sie eine Stunde brauchte,
w sich zn erwärmen.

Gegen Ende des Monats März kam eines Morgens statt
wsr selbst eilt Brief . Sie schrieb mir , sie habe sich stark
gältet und toerbe Wohl für einige Tage nicht ausgehen
tonen. Ihr Bruder gehe am Nachmittage des nächsten

»% 8 auf die Jagd ; sie bitte mich, abends zu ihr zu
tot men.

, Meine Folter während der beiden Tage toar gvrn-
Die Zeit schien stille zu stehen. Gott , wie war es

M bis morgen abend!
l  Endlich kam die Stunde . Ich flog zu Marianen . Es

viel Schnee gefallen und fiel noch. Menschen und
M ^ e gingen geräuschlos, und nur das Klingeln eines
Lottens war zuweilen zu hören. Es war alles so still,
dx, weiß, so weich. Es war etwas süß Einlullendes in
> ' Flocken, wie sie dicht und unaufhaltsam herabkanten.
' * ßatte ein Gefühl von Wonne, die mir neu toar.
tzo Wie ein Trunkener hielt ich mich an der Pforte ihres
^ '>es, ehe ich die Klingel zog. Eine Frau , Maria na' s

’to', öffnete mir und führte mich, nachdem ich ihr meinen
tCn  genannt , in Mariana 's Wohnstube.

ich eiutrat , flog Mariana mit einem Schrei vom

dort geschenkt bekommen haben. Nach Schulschluß ist im
Hofe eine große Schlägerei und großes Schelten und
Zetern zwischen zwei halbwüchsigen Schülern . Die Misse¬
täter werden vor den Lehrer geführt und der eine erzählt
mit vor Entrüstung bebender Stimme : „Herr Lehrer, bitte!
Ich habe ein großes Stück Eis bekommen, das ich meiner
Familie zu Hause zeigen tvollte, und der Ekwa hat es mir
gestohlen." „Wo hattest du. denn das Eis verwahrt ?" „Es
war etivas naß, als ' ich es brachte, da legte ich es in
die Sonne zum Trocknen; ich habe es an bie große
Kokospalme gestützt, dort , wo noch etwas Wasser aus
dem Boden ist." Die Erklärung , daß die Gönne das
Eis „gestohlen" hat , wollte ihm gar nicht einleuchten,
und er gab sich erst überzeugt, als noch ein Stückchen
aus dem Eisschrank „zum Trocknen" hingelegt wurde.

Hlevmischtes.
— ©röfiengrenje. Jedesmal, wenn ein noch größe¬

res als alle übrigen vom Stapel läuft , kann man sicher
sein, daß Veröffentlichungen von Sachkundigen und Nicht-
sachkundigen erscheinen, die Voraussagen, daß wir bei der
jetzt immer schnelleren GrößenzunnahMe bald erwarten
dürfen , 800 und noch mehr Meter lange Schiffe gebaut
zu sehen. Bertin , der frühere Chef für Schiffsbauten
in Frankreich, hat nun in einer der Akademie der Wissen¬
schaften übergebenen Abhandlung nachzuweisen gesucht, daß
es doch eine Grenze für die Größe noch mit Vorteil zu
verwendender Seeschiffe gebe. Er beweist, daß neben der
zunehmenden Größe eine noch sclKiellere Zunahme des
Eigengewichts solcher Schiffskolosse einhergehe . Die un¬
geheure Größe eines Bootes von 90,000 Tonnen toürbe
seiner Berechnung nach eine so schwerwiegende Konstruk¬
tion erfordern , daß neben dem Raum für die Maschinen
und die Kohlen nur noch ein Laderaum für 465 Tonnen
übrigbliebe. Seiner Ansicht nach hat ein Schiff von 50,000
Tonnen noch mit die günstigsten Raumverhältnisse für
die Nutzfracht. Der Laderaum im Verhältnis zur Größe
der Schiffe ist aber bei solchen von 30,000 Tonnen am
größten . In Bezug aus ihre Schnelligkeit erklärt er die
Fahrzeuge von 40,000 Tonnen für die vorteilhaftesten.
Natürlich gründen sich diese Berechnungen auf den gegen¬
wärtigen Stand der Schiffsbaukunde . Kräftigere Maschinen
bei gleichem Geivicht müßten sie schon verändern , und
ebenso vielleicht ein neues Verfahren zur Stahlerzeugung,
wodurch das Eigengeivicht des Schiffskörpers verringert
würde.

— Eigenartig. In England ivird jeder unter dem
Verdacht der Trunkenheit eingelieferte Polizeigefangene
von ejnem Arzt untersucht, der von dem Richter gutacht¬
lich darüber gehört wird, ob und in welchem Grade der
Verhaftete als betrunken zu gelten hatte . Die brennende
Frage beschäftigt zurzeit auch in einem Orte des Staates
New-Jerseh angelegentlichst die Väter der Stadt , die sich
seit langem schon den Kopf darüber zerbrechen, wie dem
im Lande verbreiteten Alkoholismus mit Aussicht aus
Erfolg zu steuern sei. Man war dahin übereingekommen,
nach deutschem Muster eine Liste der gewohnheitsmäßigen
Säufer zum öffentlichen Aushang zu bringen . Schließlich
aber nahm Man von dieser Maßregel ivieder "Abstand,
da man Schadenersatzansprüche der der Trunksucht Ver¬
dächtigen befürchten zu müssen glaubte . Man beriet in¬
folgedessen zunächst darüber , wie man sicher die Trunk¬
sucht eines Mannes feststellen könnte. Einer der Stadt¬
väter wollte nur den für betrunken Hallen, der am Blöden
liege, ohne die Möglichkeit zu besitzen, weiter zu trinken
oder aufzustehn. Ein anderer behauptete, daß ein Mann
dann als betrunken zu betrachten sei, wenn er „aus einer
Wiese geht und sich an dem Grase sestzuhalten suche,
um nicht umzufallen ". Ein Dritter der Stadtväter ver¬
trat die Meinung , daß keiner offiziell als betrunken zu
betrachten sei, solange er noch die Tür und mit deM
Schlüssel das Schlüsselloch fände. Diese Ansicht drang
auch durch und man einigte sich dahin , daß man einen
Menschen gesetzmäßig für total betrunken erklären könne,
wenn er den Hausschlüssel tote einen Revolver schußbereit
in der Hand hält , das Schlüsselloch als Ziel betrachtet.

Lehnstuhle, in welchem sie gesessen, in meine Arme. Mir
schwanden die Sinnes nur zwei Dinge fühlte ich noch:
Mariana ' s seidene Hand, die mir sanft über Stirn und
Wangen glitt , und ihr Herz, das ungestüm gegen meine
Brust klopfte.

Als ich zu mir selbst kam, saß sie im Fauteuil , und ich
lag auf den Knieen vor ihr . Das rötliche Licht einer Lampe
fiel auf ihr Gesicht, welches eine Glückseligkeit ausdrückte,
die ihr eine übermenschlicheSchönheit verlieh. Lassen Sie
mich schweigen von dieser Stunde , aber hören Sie ihr
Ende, ihr schreckenvolles, unseliges Ende!

Mariana ' s Wohnung lag im Erdgeschosse; darüber
waren zwei Stockwerke, von Leuten bewohnt, die Mariana
nicht kannte. Wir plauderten selig; plötzlich hörte ich,
daß die Haustür von außen geöffnet wurde. Erschrocken fuhr
ich auf.

Mariana sagte beruhigend : „Es ist jemand von Oben;
es geht uns nichts an " ; sie schlang ihren Arm um meinen
Hals und legte meinen Kopf an ihre Schulter . Im Vor¬
zimmer saß Chriftina , allein.

Da sie die Nacht zuvor bei Mariana gewacht hatte,
war sie eingeschlafen und hörte nicht, daß einer eintrat.
Auch trat er vorsichtig ein und leise wie eine Katze, denn
wir selbst hörten ihn nicht. Mit einem Male öffnete sich
die Tür zu Mariana 's Zimmer , und Julian San torin stand
vor uns.

Ich sprang auf ; Mariana blieb ruhig in ihrem Fau¬
teuil sitzen, den Blick fest auf ihren Bruder geheftet. Dieser
sagte mit kaltem Lächeln: „Mariana Santorin bezahlt dem
Stistsherrn die Lektionen mit süßer Münze."

Ich versetzte: „Der Stiftsherr läßt sich seine Lektionen

Giftige Kartoffel,,. Vor einigen Monaten wurde bei
dem in Liseux in Garnison liegenden 119. französischen
Infanterieregiment eine seuchenartige Erkrankung beob¬
achtet, über ' die der Regimentsarzt Bellot in der fran¬
zösischen militär -ärztlichen Zeitung eingehend berichtet.
Daß e s sich um eine Infektionskrankheit handelte, unter¬
lag keinem Zweifel. Die Frage tour nur , was man als
Krankheitserreger aitzusehcu hätte , da das Wasser der
Kaserne wie das gelieferte Fleisch untadelig touren,
und a ach in der Küche keine Mßstände zu erkennen touren.
Schließlich aber kam man dahinter , daß die gelieferten
Kartoffel teils verfault , teils bereits angekeimt waren.
Damit war des Rätsels Lösung gefunden, denn fnan
weiß ja , daß has Solanin , das giftige Alkaloid der
Kartoffelpflanze, ' am stärksten in den Keimen enthalten
ist, die die Kartoffel ^ ^ ^ 13 des Bodens treibt , ^ n
gesunden Kartoffeln ist dieses Solanin stets nur in win¬
zigen Dosen vertreten , die keinen Schaden anzurichteu
vermögen, aber es bedarf nur eines günstigen Zufalles,
um die Entwicklung des Giftstoffes in verhängnisvoller
Weise zu fördern . Die Keimtätigkeit , wie der durch das
Faulen bedingte Zersetzuiigsp rozeß stellen der Erzeugung
des gefährlichen Giftes besonders günstige Bedingungen.
Während das in der Knollenfrucht enthaltene Solanin
normalerweife nur 44 Milligramm pro Kilogramm be¬
trägt steigt das Verhältnis dank dem Keimprozeß im
Keller auf 90— 120 Milligramm . Ja , bei Kartoffeln,
die durch das Wuchern von einer Art schwarzen Cham-
pignous zum Faulen gebracht waren, wurden sogar 350
Milligramut Solania auf das Kilogramm festgestellt.
Wenn in dem Falle des frauzösisehen Regimentes , die
durch das Kartoffelgift hervorgerufenen Kraukheitserschet-
nuttgcn besonders schwere Ausdrucksformen zeigten, ;v
lag das daran , daß die verdächtigen Kartoffeln außerdem
noch von einem zur Proteusgattiing gehörigen Mikroben
infiziert waren . Das Kartoffelgift au sich kann erfreu¬
licherweise Nicht allzu großen Schaden stiften, um so
weniger, als es ja nur bei Kartoffeln auftrttt , die für
den Eßbedars nicht mehr in Frage kommen.

Kaus und Kof.
( !) Sommersprossen. Wo sich einmal Sommersprossen

eingestellt haben, lassen sie sich im allgemeinen schm
deshalb schwer vertreiben , weil sie bei einer längeren
direkten Einwirkung des Sonnenlichtes immer von neuem
zum Vorschein kommen. Trotzdem gibt es Mittel , bie sie
entschieden zum Bleichen bringen . Sehr empfohlen wird
das folgende: Man nimmt ein halbes Lot Mandelkleie
und verrührt sie in je 250 Gramm Rosen- und Orangen¬
blütenwasser. Schließlich fügt man dieser Masse etwas
Borax und eine Kleinigkeit Benzvetinktiir hinzu und
reibt mit ihr abends vor dem Schlafengehen die soimen-
perbrauute Haut ein. Wirksam ist auch eine verdünnte
Boraxlösung , die man mit Rosenwasser vermischt. Wohl
ftoch stärkere Erfolge erzielt man durch Betupfen der
fleckigen Stellen mit Myrrhenöl und darauf folgendem
Waschen mit kaltem Wasser. Ferner wird eine Salbe
aus Schwefelmilch und dem Saft unreifer Johanms-
beeren gerühmt . Oder auch ein Aufguß von seingeschiitt-
tenem Meerrettich mit gutem Weinessig, den man vor
dem Gebrauch vierzehn Tage lang an einem dunklen Orte
ansbewahrt . Die Hauptsache ist und bleibt aber, daß man
das Entstehen der Sommersprossen vermeidet. Daher Schutz
des Gesichts und der Hände vor der direkten Emwir-
kuna der SMnenstrahlen und hüufrge Waschungen mit

SUlrritfpr imh rrf&hmtn ein nruno-

liches Abtrocknen!
— Stiften. Das notwendige Lüften des Krankenzirn-

mers macht häufig Schwierigkeiten. Das Bett steht un¬
günstig, der Kranke ist gegen jeden Lufthauch sehr em¬
pfindlich, ein Nettschirm nicht vorhanden . Da hilft man
sich mit einem großen Regenschirm, den Man über dem
Kranken ansspaunt und mit einem großen Tuch bedeckt,
das rundum aufliegt , llub -edenklich kann man mm dos
iFenfier öffnen und Licht und Lust, diesen mächtigen
Heilfaktoren jetzt ungehinderten Zutritt zu lassen. Der
Kranke suhlt sich nicht unbehaglich in seiner Hütte.

mit keinerlei Münze bezahlen; allein er nimmt sich die
Freiheit , seine kranke Schülerin zu besuchen — "

„Und ihr die am Morgen versäumte Lektion am Abend
zu geben," fiel mir Sautoriu höhnisch ins Wort.

Christina kam herbei und wollte Santorin beschwich¬
tigen ; er schob sie rauh zur Seite . Mariana erhob sich,
tat einen Schritt gegen ihren Bruder und fragte : „Warum
ist Julian Sautoriu nicht auf die Jngd gegangen, wie er
vorgab ?"

„Weil er ein Wild hier in der Nähe witterte, " sprach
er, einen drohenden Blick ans mich werfend.

„Ich glaubte nicht," versetzte ich, „daß ein ehrlicher
Jäger das Wild bis in das Zimmer einer kraukeu Frau
verfolgen würde."

„Ein Sautoriu jagt , wo er will, " rief Julian , indem
er ein Jagdmesser unter seiner Weste hervorzog und auf
mich zustürzte. Mariana , schneller als er, warf sich zwi¬
schen ihn und mich; aber der vor Wut llusmuige stach ihr
sein Messer in die Brust.

Als Mariana ausschrie, tat er über ihre Schulter hin¬
weg einen Stich in meinen Arm . Christine riß ihn zurück;
er taumelte , und das Messer entfiel seiner Hand . Sie hob
es aus und wollte Mariana hiuwegtrageu.

Allein jetzt geschah etwas , tvas ich heute noch für
unmöglich halten würde, hätte ich es nicht mit meinen
eigenen Augen gesehen. Vom Fieber und vom Heldenmute
mit doppelter Kraft beseelt, umfaßte Mariana ihren Bru¬
der mit beiden Armen und trug ihn durch zwei Zimmer
hindurch in seine Schlafstube, wo sie ihn einschloß.

(Fortsetzung folgt .)



15 ° o Rabatt Gewähre ich
m Ihnen auf mein jitnges Warenlager vom 20 . Juni bis 4-. Juli einschließlich, davon werden lü°/° direkt abgezogen und 5°/° gelangen durch R

mein Sparsystem zur Verrechnung. DE " rrefto $u jedem tmneljmbaren greife . -WU

nur Sachen aus jetziger Saison bis zur
Hälfte unter Preis.bin Posten vsmendlusen

—i - ! Serie 1,35 1,95
III

2,95
IV

3,95
V

€?.@5
Ein Jeder sollte diele günstige Kaufgelegenheit im weitesten Maße ausnützen , da auch ohne obigen Rabatt meine Preife mit jeder Groß¬

stadt-Konkurrenz leicht Schritt halten können -

Josef braune, Manufaktur-, Woll-, Weiss- und Kurzwaren, Confektion.

cMein Angebot
billiger Blusen und Schürzen

erweitere ich wegen bevorstehender 3itt »eitttt » am
. 30 . ds . Mts . . -

auf viele Artikel und bitte shire Lr «r »»szrV «rirs um
Besichtigung und gefl. Berücksichtigung beim Einkauf.

>3"/o Rabattsparmarken 5°/o.

Ottmar Fad) Inh. Karl Fach.

Billig und doch Gut.
Für die

Einmache-Zeit
empfehle:

Billigen

Einmache -Zucker!
Kristallzucker Kristallzucker

feinkörnig jO)-
Pfd. Pfg

Gesangverein Taunusblüte.
6

fr

"MF
Am Sonntag , den 5 . Juli hält der Verein im

Garten zum Rheingauer Hof sein diesjähriges

Sommer -Fest ^
verbunden mit

Kontert , Tan ;, Gejangsnortriigen , Preis
sthießen nnd Tombola

ab und soll es unser Bestreben sein, unseren Gästen einige
vergnügte Stunden zu bereiten.
Die Musik wird ausgefllhrt von der Hauck 'schen Kapelle.

Punkt 3 Uhr Abmarsch vom Gasthaus zum Löwen
nach dem Rheingauer Hof.

Eintritt IO Pfg . wofür ein Los verabreicht wird.
Alle Sangesfreunde und Gönner des Vereins sind

herzlichst eingeladen.
Von 8 Uhr ab Tanzbelustigung im Gasthaus z. -Löwen.

Der Vorstand.

GemahlenenZucker Pfd . 21 Pfg.
j Hutzucker , gr. Brote „ 22
Hutzucker , fei. Brote „ 23
Hutzucker , I. ausge . „ 24

.Viktoria - W2
cxtragrob Pfd . JV9-

Die Zucker-Preise-
ermäßig, sich b. Abnah . v.

SO Pfd . um 1/2  Pfg .p. Pf.
tOO „ . 1 ?. n »
200 „ „ 11/2„ , „

Einmache-Artikei
Ffeffer, schwarz V-1 Pfd . 30 Pfg

Zur Erfrischung
infei. Flasche

I Ia Export -Aepfelwein Fl . 24 Pf.
Weiss. Tischwein 1911er 70 „

| Wiltinger lcht. Moselwein 90 .
Offenhacher Wasser 20 .

Kaiser Friedrichs -Quelle
!Vilheler Wasser 8 „

Haffia-Sprudel
jEömerhrunnen i/i Fl . 151/210 Pf.

Neu eingeführt:

Götes du Rhone
1911 er franz. Natur -Rotwein Kordel Rolle 8 12 Pfg . u. m.

Pfeffer, weiß
Ceylon Zimmt gz.
Gemh. Zimmt „
Nelken gz. u gern.
Vanille Stange 10
Ingwer .
Piment „

40
55 „
30 ,
38 .
20  „
30 .
25 „

Echtes Pergamentpapier
Rolle 8 Pfg.

Flasche Pfg-

Weck! Achten Sie auf den Namen und kaufen
Sie nur die echten Weckseinkochappa-
rate und die echten Wecksgläser und
lassen Sie sich mehr täuschen durch minder¬

wertige Nachahmungen . Nur die Original Wecksgläser und
Gummiringe garantieren einen vollen Erfolg.

I | Ein kompletter Weckeinkochapparat mit Thermometer , sowieW ein Weckfruchtsaftgewinnernur Nik. 10.-—
^ Alleinige Niederlage: Töpfee Faust , Porzellan & Glasw . |

CitronenTaft
Flasche 90 80 40 25 Pfg.

Ccmon Squash
Flasche 90 50 Pfg.

Himbeersaft
garantiert rein

Fl . 1.30 1.10 55 35 Pfg.

i Salizil-Pulver„Ötker“3 Pakete 25 Pfg.

Frühlings Weinessig j
Literslasche Q '") lose '"JQ
ohne Glas O -ä  Liter *
Margarita Essig Fl . 47 Pfg.
Citrovin Essig Fl . 54 Pfg.
Essig-Essenz Fl . 34 Pfg.

Die Flaschen werden mit 15, 10 u. 5 Pfg . eingesetzt
und zum gleichen Preise zurückgenommen

Erause -Ecnhcns
Stück 5 Pfg.

Eis-Bonbons

1/4  Pf . 15 Pfg.

Frucht -Eonbons

1 4 Pf . 12 Pfg . \ I

Für die heißen SommerlaZe
empfehle große Auswahl in brau¬
nen und schwarzen

fanftitkn
neueste Formen preiswert.

Ferner wird ein Posten Schul¬
st i e fe l Marke „Seeräuber " äußerst
billig abgegeben.

Eine Partie zurückgesetzter Schuh¬
waren sind zu Spottpreisen zu ha¬
ben.

Ferner empfehle einen Posten la.
weiße Knaben - und Herren-

D Gberhonivon W
mit Einsatz.
Serie I. Mk . 2.00, Serie ll. Mk . 2.50,

Serie III, Mk . 3.20.

_ H. Stippler.
Eine Waggonladung Frauen-
lob-Conservengläser sowie

starke Geleeolnser
mit schönen Rand und glatten Bo¬
den ist eingetroffen und verkaufe
dieselben äußerst billig

Jakob Faust
Pozellanwaren neben der Schule.

»garantiert reiner Gährungs -Z
lessig, seit jahrzenten bewährtes
IO.ua lität.

iViev ZahresAmLen . j
Telefon Nr . 107.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.
3 _ Näheres im Verlag.

5 junge Enten
billig abzugeben.
2 Zu erfrag , im Verlag.

42 Filialen Centrale: Frankfurt a. M.

im, Mauptstr. 37.

*M»--1 <* V W «» O O O

Conservengläser j jSchöne 3 Zimmerwobnnng
Badez . Fremdenz . große Küche Speise¬
kammer elefet. Licht und Zubehör in
hübscher staubsr. Lage 5 Min . vom Ka¬
pellenberg per 1. Juli zu vermieten.

_ Villa Moa repos , Rossertstr. 36.
5 Zinrrirün -Wshrirriis

nebst Zubehör zu vermieten.
_ _ Näheres Expedition.

2 Zimmer-Mahnung
zu vermieten.

Näheres im Verlag.
1 Bett , Vitder
1 Real billig zu verkaufen.

Kurhausstraße . No. 6.

- - — - ll

Ä  Einkoch-Apparatei i
Drevers Fruchtsaft- \\

n

Gvang. Männer - & Jüng¬
lings -Verein.

Mittwoch , den 1. Juli er.
abends 814 Uhr

• Versammlung *
im Rheingauer Hof . Ausgabe der
neuen Vereinsabzeichen sowie der
Festabzeichen zum Verbandsfeste
in Wiesbaden am Sonntag , den
5. Juli.

Um zahlreiche Beiteiligung auch
seitens der Jugendabteilung bittet

Der Borstand.

Wie das Gesicht,
so bedarf auch das Haar einer regel-
mäfeigen Pflege , denn durch Staub und
Schweife werden Kopf und Haare ver¬
unreinigt . Die Entfernung dieser Un¬
reinigkeiten , bilden das erste Erforder¬
nis einer verständigen Haar - Pflege
Es ist selbstverständlich , dafe diese Ve-

! unreinigungen nur durch eine gründliche
regelmäfeige Kopf -Wäsche beseitigt wer¬
den können . Seit 18 Jahren hat sich
hierfür Phildius 'schesHaar -Wasser glän¬
zend bewährt . Dieses ausgezeichnete
viel begehrte probate Mittel erhalten Sie
nur ächt billig bei

A. Phildius , Hof -Lieferant.

Sonnenschirm ges.
Abzuholen Kurhausstr . 26.

Konservat . geb. Fräulein
erteilt gründlichen Klavierunterricht
2 Off . unt . K . S . an die Erp-

Kjrr Spoziali«
tüten LrqrtSrs,

wie z. B. Benediktiner , (Danziger Gold¬
wasser ) Holländ . Pfeffermünz etc . etc.
werden hohe Preise verlangt . Phildi-
us 'scher aromatischer TAUNUSBITTER
ist in Wirkung dieser Liquöre voll¬
ständig ebenbürtig , nur eins hat er nicht,
den hohen Preis wie die genannten Li¬
quöre . In Flaschen und lose ausge'
messen erhalten Sie den ächten Taunus¬
bitter bei

A . Phildius , Hof -Lieferant.

Monatsmädchen oder Frau
sofort gesucht.

Zu erfrag , im Verlag.

$ach ärztlichen
t&j Aussprüchen @

soll der öftere Genufe von Gemüsen
und grünem SALAT  sehr gesund

l sein . Jetzt ist es Zeit dafür.
Zur Bereitung von einem wirklich gu'

fen SALAT empfehle Ihnen mein hoch¬
feines Salatöl  und meinen bekann
vorzüglichen

',A Mt Speise - Tafel - Essig 189 S
Bitte sehen Sie . sich auswärtige Zu¬

schriften an.
A. Phildius , Hof -Lieferant.

Üln *
H
li
t *
ä!-- -. .. - Apparat . . .I Jdie neue Erfindung,einfach, zuverlässig und preiswert.!I
| ! Zu Originalpreisen zu haben bei : j j\\ Walther Engelhard, Höhenftraße7. j5
« ® o T̂ -ro• cw » e • • -- « » cv- t»& 6 «e—-o ® • • «—-o * «tv •

..Braves fleißiges Mädchen ' SchöneẐ irilr«rrsr7Nt»stzirr,rrS
gesucht. ! zu vermieten.

Kurhausstraße 37. j 93 Näheres im Verlag.

Zirka 20 Ruten
iü - Klee

sind zu verkaufen.
1j_ Näheres im Verla gs.

Neue Seustung vo»
Ksisevs Eutkee in feiner Qualität a,pj
gekommen , prima frisches Sala *Ĵ _im Anbruch für die Einmachzeit ott

mittleren Krystallzucker
groben , „
ganzen Zucker „

Ferner Gries „ fein , - - c
Bruch -Reis 13 , schönen '

Reis 20 I . Reis 24 , Padua 28
Fliegenfänger 3 Stück

23
24
24
22

Pfg-
Pfg
Pfg-
Pfg-

10 P&Fliegenfänger u StucK * " , jp
Prima Kernseife ohne Einschm

verse Waschpulver mit Zugaben.
Drogerie A . Pbild «^ >

Fast neuer Kinderliegtvage»
billig abzugeben.

Mainstraße
1 pt-

Arädetzei » t
sucht Stelle , welches schon gedient l

Zu erfragen im Verlag-
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